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Unterstützung der Verbandsentwicklung Deutsche Schachjugend e.V. 
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URBANISIERUNG, MEGACITIES 

Trendforscher gehen davon aus, dass Städte eine stärkere Bedeutung als Lebens- und 

Kulturform erfahren. Dabei werden Städte vielfältiger, vernetzter, lebenswerter und in 

mehrfacher Hinsicht „grüner“ sein als heute. Energie- und Ressorucensparmaßnahmen in 

gesättigen Märkten als Innovationsfaktor. 

Auch das Bewusstsein der Stadtmenschen zur Stadt selber wird sich wandeln. 

Die Menschen werden weiter in immer größer werdende Städte ziehen. 
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Daimler bereitet sich auf eine 
urbane, grüne Zukunft mit 
unterschiedlichen 
Mobilitätsdienstleistungen vor. 
 

Foto: Daimler AG 



NEUES LERNEN 

 Steigendes Bildungsniveau 

 Individualisierung der Förderung 

 Risikofamilien 

 Future Learning: Kreativ und Flexibel; 

Problemlösungskompetenz zunehmend  

im Fokus 

 Design Thinking 

 Förderung von Neugierde als Anregung  

für Interesse an Wissenswachstum 

 

Bildung wird im weltweiten Wettbewerb 

weiterhin von Bedeutung sein. 

Diese wird immer spezifischer und individueller 

ausgerichtet sein. 
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 Mehr Abi, weniger Abbrecher, mehr Flexibilität und 

Durchlässigkeit des Schulsystems.  

 

 Zudem: neue Bildungsformate, die Potenziale des Einzelnen 

besser fördern (Bsp.: Migration / Sprachförd.) 

 Förderung und Ermöglichen von Chancen ist für Eltern immer 

wichtiger. Talent sichert noch keine Zukunft. Eine Herausforderung 

wird daher auf der Integration von begabten Kindern aus 

Risikofamilien liegen. 

NEUES LERNEN 
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 Zunehmendes Misstrauen von Eltern in stattliche Schulen.  

 Privatschulen sind von 1998 bis 2010 von rund 5 auf fast 10% gestiegen.  

 Diese liegen vor allem in Ballungsgebieten. Anteil der Privatschüler 

innerhalb einer Gemeinde in Osten und Süden höher.  

 Stärkerer Fokus auf Problemlösung anstelle von Wissensaneignung. 

 Beispiel: d.school: Design Thinking  



INDIVIDUALISIERUNG 

 Veränderungsanforderung an den Einzelnen 

 Die Persönlichkeit differenziert sich aus  
(unterschiedliche Ich in unters. Kontexten) 

 Begriff Biografie ist überholt (Vorschlag:  
„Multigrafie“ mit Familie auf Zeit, Unbefristete  
Arbeitsstelle als Auslaufmodell)  
 

 Damit einhergehender Wertewandel 

 Veränderte Bedingungen für uns als Sport- 
verband und Wirtschaft:  
DIY-Kultur und Nischenmärkte 

 Re-Konnektivität  
(„Ich mach mein Ding,  
aber die anderen sollen sehen was ich tue“) 

  Kultur des Teilens („share“) 

 

Neue Biografien verlaufen entlang neuer 

Brüche, Umwege und Neuanfänge.  

Diese werden durch den Einzelnen, aber 

gerade auch durch die neuen Strukturen 

bedingt. 
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INDIVIDUALISIERUNG 

 Do It yourself Mentalität 

 Der Individualist probiert aus, baut selbst  

 und kopiert 

… und das nicht aus NOT! 

 

JUST DO IT 
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GLOBALISIERUNG 

 Weiterhin zunehmende Ausrichtung auf Weltmärkte 

 Multinationale Konzerne werden weiter wachsen (und fusionieren) 

 Kriegsauswirkungen werden in Europa immer sichtbarer werden, 

d.h. 

 Flüchtlingszuströme führen zu neuen kulturellen und strukturellen 
Herausforderungen und Chancen 
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KONNEKTIVITÄT 

 Heutige Jugend stärker mit Technik konfronitiert: hohen Technik-Affinität 

 Selbstdarstellung, neue Form von Freundschaft  

 Daten via Internet 

 Life-Ticker (dauerhafte verfügbar und erreichbar sein) 

 Zunehmende Bedeutung von Datenschutz und Datensicherheit 

 Ungeahnte Chancen und (zukünftige) Risiken 

 Internet als Raum für (neues )Vertrauen in Technik und Informationsqualität 

 Internet als Raum neuer Verbindlichkeit 

 Virtuelle Währungen wie Paypal 

 Echt-Zeit 

Always On: 

Der Mensch ist heute in (sozialen) Netzwerken verbunden und erreichbar 
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KONNEKTIVITÄT 

Meist genutzte soziale Netzwerke (13- bis 19järige): 

 

WhatsApp 83% 

Facebook 77% 

Instagramm 18% 

Twitter  10% 

Pinterest 5% 

Google+ 5% 

 

Quelle: Christian Scholz, Universität des Saarlandes, Shell Jugendstudie 

2015 TNS Infratest Sozialforschusung, Trend Tracker Kids 2012, 

iconkids&youth international in 

DER TAGESSPIEGEL, 18. Oktober 2015 



KONNEKTIVITÄT 

Quelle: Facebook-Auftritt von deutsche-schachjugend.de  



Jugendliche suchen sich ihre Werte und 

Selbst-Stilisierungen baukastenartig zusammen  

und sampeln/kombinieren auf den ersten Blick teilweise Widersprüchliches. 

Die Kombination ermöglicht Experimente und Abgrenzung.  

Außerdem hat sich im Zuge der allgemeinen Verschiebungen der 

Lebensabschnitte zwischen die Phase der Jugend und der Familien-

gründung eine neue Phase, die Post-Aduleszenz, geschoben, die den 

Zeitraum vom 18. bis zum 30. Lebensjahr umfasst. In diesen neuen Abschnitt 

fallen Ausbildung, Jobexperimente, Versuche der Selbstfindung, Reisen und 

serielle Monogamie. Der Einstieg ins Erwerbsleben und die 

Familiengründung erfolgt heute später. 

Neue Jugend: 4 aktuelle Trends 

Gene-

ration 

Sampling 

Gene-

ration 

Networking 

Die Freizeitkultur der Jugendlichen 

bildet den Gegenpol zu Schule und 

Berufsalltag und spielt sich in 

verschiedensten „Szenen“ (z.B. 

Musikszene, Sportszene, New Media, 

Subkulturen) ab. 

Auffällig ist dabei, dass sie primär 

„ideologiefrei“ ist, viel wichtiger ist  

den Jugendlichen die Orientierung  

am jeweils aktuellen Lifestyle. 

Jugendliche vernetzen sich mithilfe neuer 

Kommunikationstechnologien entlang von 

gemeinsamen Interessenslagen und quer zu 

geografischen Grenzen. Die heutigen 

Jugendlichen sind die erste „medien-

sozialisierte Generation“ und in ihrer Realität 

spielen Medien eine wichtige Rolle. Internet 

und globalisierte Jugendkultur sind für sie 

die Proberäume der Netzgesellschaft. 

Jugendkul

tur ist 

Freizeit-

kultur 

Gesellschaft 

der Gleich-

altrigen 

Die Gesellschaft der Gleichaltrigen ist 

eine wichtige Alternative zum 

Generationenkonflikt. Bei Freunden 

finden Jugendliche Vertrauen und 

Verlässlichkeit – Eigenschaften, die sie in 

der Erwachsenenwelt vermissen. 

Freundschaft wird von Jugendlichen 

daher auch als sehr wichtiger 

Wert eingestuft.  

Beate 

Großegger 

2002-

2012 

Quelle: Großegger, Beate: Jugend-Trends 2002 - 2012, Handouts, Institut für Jungendkulturforschung und Kulturvermittlung Wien, Herbst 2002.  (zusammengefasst unter: http://www.linz.at/images/Jugend.pdf 



 

 

 

Brainstorming 
Welche globalen/lokalen Trends 

fehlen Euch noch für unser 

Wochenende? 


